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57. JahrgangNro. 89.

Amts- unä Intelkigenzökutt Dr äen Oezir̂ .
Erfcheint Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Die Einrückungsgebühr betragt 9 L für die vier-

spaltige Zeile oder deren Raum
Dienstag, den 31. Juli L882

Abonncmentsprcis halbjährlich 1 »E, 80 L , durch
die Post bezogen im Bezirk 2 ^ 30 L , sonst in ganz
Württemberg 2 70 L.

Auf das „Talnier Wochenblatt"
werden für die Monate August und September wieder von sämmtlichen
K. Postämtern, Postexpeditionen und Postboten Bestellungen angenommen
zum Abonnementspreis von 80 Pfg. iin Bezirk und 90 Pfg. außerhalb des¬
selben. Für hier kann täglich bei uns selbst abonnirt werden, wozu sekund¬
lichst einladet

ljü Reflation um! Expedition lies ..Entwee Mô en̂ atts.̂ _
Amtticke Kekmnntmackungen.

Calw.  An die Ortsvorsteher.
Nach Mittheilung des K. statistisch- topographischen Bureaus vom 27.

d. M. ist der Trigonometer dieser Behörde, Herr Regelmann, beauftragt,
zum Zweck der Herstellung der einheitlichen Karte des deutschen Reichs die
Reduktion der trigonometrisch gemessenen Höhenpunkte aus Normal-Null vor¬
zunehmen und wird derselbe Anfangs nächster Woche mit den hiezu nöthigen
Feldarbeiten beginnen. Da auch der Oberaintsbezirk Calw in den von ihm
Heuer zu bearbeitenden Gebietstheil fällt, so wird dieß hiemit öffentlich be¬
kannt geinacht und werden die Ortsbehörden unter Hinweisung auf die K.
Verordnung vom 26. März 1821 Regsbl. S . 155 angewiesen, dem genannten
Beamten in seinen Arbeiten die nöthige Unterstützung zu gewähren.

Calw, 29. Juli 1882. K. Oberamt.
Flaxland.

Politische Nachrichten.

Deutsches Reich.
Berlin,  28 . Juli . Die Berl. Börsenz. schreibt: Der Reichskanz¬

ler soll von dem Streit , welcher bezüglich der bayrischen und würt t-
P oft marken  zwischen den Berliner und Münchener Offiziösen sich entspan¬
nen hat, gar nicht erbaut sein. Es geschah nicht mit seinem Wissen und
Willen, daß von Berlin aus der bayr. Regierung gedroht wurde, im Noth-
falle würde die Reichspostverwaltung einseitig Vorgehen und auf Grund der
Verfassungsbestimmungim D. Reich eine allgemein gütige Postinarke einfüh¬
ren. Fürst Bismark würde, wie inan uns von wohlunterrichteter Seite
schreibt, niemals einem derartigen einseitigen Vorgehen gegen Bayern und
Württeinberg seine Zustimmung geben, dazu erscheint ihm die Postmärkenfrage
doch nicht wichtig genug. Wo , wie in der Hamburger Zollanschlußfrage,
große nationale Interessen im Spiele stehen und im Wege gütlicher Verstän¬

digung nichts zu erreichen ist, trägt der Reichskanzler kein Bedenken, auch
mit Hochdruck zu arbeiten und die betr. Bundesregierung mit allen erlaubten
Mitteln zu zwingen, ihre Sonderinteressen zu Gunsten der ganzen Nation zu
opfern. Dagegen ist er mit Recht der Ansicht, daß bei allen andern Ge¬
legenheiten auch der Schein von Gewaltmaßregelu vermieden und lediglich
durch freundschaftliche Verhandlungen das erstrebte Ziel erreicht werden müsse.
Gelingt dies nicht, so muß eben das Unvermeidliche so lange mit Würde
weiter ertragen werden, bis schließlich bie bessere Einsicht oder die Macht der
öff. Meinung siegt. Die Postmarkenfrage insbesondere mag für die betr.
Kreise sehr brennend und eine befriedigende Lösung sehr erwünscht sein, das
Reich als solches ist daran nur in geringem Maße interessirt, seine Existenz
wird nicht bedroht, wenn auch Bayern und Württemberg fortfahren, in die¬
ser Angelegenheit aus ihrem unzweifelhaft rechtmäßigen Schein zu bestehen.
So faßt Fürst Bismarck die Postmarkenfrage auf, und deßhalb wird sich aus
derselben, wie man nach den Ausführungen verschiedener Blätter fast ver-
muthen sollte, eine Haupt- und Staatsaktion ganz gewiß nicht entwickeln.

— Der Fortschritt der Germanisirung Elsaß-Lothringens wird in einer
Korrespondenz aus dem Reichslande  geschildert:

„Während vor dem Kriege im Gebiete Elsaß-Lothringen keine politische
Zeitung ausschließlich in deutscher Sprache und auch nur wenige in deutscher
und französischer Sprache erschienen, ist die Zahl der nur in deutscher
Sprache erscheinenden Blätter gegenwärtig eine beträchtliche, wie denn auch
der Leserkreis, welcher der deutschen Sprache den Vorzug gibt, der bei wei¬
tem größere und in stetigem Zunehmen begriffen ist. Dieser Thatsache ge¬
genüber haben die doppelsprachigenZeitungen einen schweren Stand. Ganz
abgesehen davon, daß ihnen die französischen Journale große Konkurrenz
machen, verursacht ihnen die Herstellung des doppelsprachigenTextes bedeu¬
tende Kosten und beschränkt die Reichhaltigkeit des Inhalts . Es war in
jüngster Zeit die Rede davon, daß die betreffenden Zeitungen künftig nur in
einer Sprache erscheinen würden. Nach unserer Meinung wird dies auf die
Dauer nicht zu umgehen sein, und da kann es nicht zweifelhaft sein, daß die
deutsche Sprache die Alleinherrschaft behaupten wird. Es vollzieht sich also
auch der Germanisationsprozeß in diesem Punkte, wenngleich langsam."

Frankreich.
Paris,  28 . Juli . Die Annahme der Jnterventionsaufgabe durch die

Pforte veranlaßt die Republigue fran^aise zu folgenden Aeußerungen: „Die
türkische Intervention muß die französische  zur Folge haben.
Es muß rasch und thätig vorgegangen werden. Es sollen sich nächste Woche
15,000 Manu einschiffen, um Arabi von rückwärts zu fassen. Damit wür¬
den alle Gefahren einer türkischen Intervention wettgemacht. Indem Fürst
Bismarck den Sultan ermuthigt hat, einzuschreiten, wollte er England Ver¬
legenheiten bereiten, das er mit Bedauern aus Gladstone's Politik der Un-
thätigkeit heraustreten sieht. Er hoffte zugleich, Frankreich werde wegen des

Fenikketon.

Vorurtheile.
(Fortsetzung .)

Madame Bühl deutete auf ein Papier , das auf dem eleganten
Schreibtische lag.

Dem jungen Kurgaste schien diese Forderung nicht gelegen zu kommen.
Die Heiterkeit, die der Brief hervorgerufen, verschwand von seinem schönen
Gesichte, und unmuthig warf er einen Blick nach dem Schreibtische.

„Es ist wahr , ich habe es vergessen!" sagte er kalt. „Mir liegt
Nichts daran, in der Brunnenliste zu prangen, und wenn es nicht unum¬
gänglich nöthig ist - "

„Wäre es nicht, ich hätte sicher die Erinnerung nicht auszusprechen ge¬
wagt. Sie haben vielleicht Gründe, incognito hier zu sein."

„Ja , ich habe Gründe, Madame! Es wäre mir lieb, wenn ich noch
einige Tage jenes Papier unberücksichtigt lassen könnte. Bis dahin entschei¬
det es sich, ob ich bleibe oder abreise. Sie werden übrigens keinen Schaden
erleiden," fügte er lächelnd hinzu; „die Saison ist schlecht, und auf Zuwachs
von Gästen läßt sich nicht hoffen— ob ich nun bleibe oder reise, ich habe
dieses Zimmer für den Sommer gemiethet, und werde es bezahlen. Nehmen
Sie diese Börse, Madame, sie enthält den Miethzins."

Mit freundlicher Gewalt drückte er der verlegenen Frau eine volle
Börse in die Hand, die er aus der Tasche gezogen hatte.

„Mein Herr, " stammelte sie, „mich hat nicht Mißtrauen geleitet—
ich wollte Sie nicht verletzen!"

„Davon bin ich überzeugt, Madame; aber halten auch Sie sich über¬
zeugt, daß Sie keinen Abenteurer unter Ihrem Dache beherbergen."

„O , dessen ist Gott mein Zeuge!" antwortete rasch Madame Bühl
die durch die Bläschen der Stahlbörse die Goldstücke hatte blinken gesehen.

„Gut , Madame, so unterstützen Sie mich bei der kleinen Jntrigue,
oder wenn Sie es lieber wollen, bei dem kleinen Herzensromane, in dem ich
wider meinen Willen eine Rolle übernommen habe."

„Das habe ich mir gedacht!" rief lächelnd die kleine Frau , indem sie
die Börse in die Tasche ihrer Schürze gleiten ließ. „Nun, so bleiben Sie
denn noch für einige Zeit Herr Ludwig, ich werde in diesem Jahre so nach¬
lässig sein, daß mein Kurgast nicht in der Brunnenliste steht."

„Aber der Polizeicommissar?"
„Ist mein Mann, und ich bin die Besitzerin dieses Hauses. Ich werde

Ihr Incognito zu ehren wissen."
Bladame Bühl wollte sich entfernen; aber Ludwig hielt sie durch die

anscheinend gleichgültig hingeworfene Frage zurück:
„Uebermorgen ist Ball bei dem Fürsten?"
„Ja , mein Herr, er ist der erste, der diesen Sommer im Schlosse statt¬

findet. Serenissimus giebt vier Bälle während der Kurzeit. Man sagt,
unser Landesherr wolle dadurch den Flor des Bades aufrecht erhalten; aber
ich bin der Meinung, und habe sie auch oft meinein Mann ausgesprochen,
daß er ein ganz verkehrtes Mittel dazu gewählt hat."

„Warum, Madame?" fragte Ludwig gespannt.
Die Frau des Polizeikommifsars war in ihr bestes Fahrwasser gerathen

und sie ließ auch lustig das leichte Schifflein ihrer Redseligkeit dahinschießen.
„O, die Sache ist sehr einfach, mein Herr," fuhr sie fort. „Glänzende

Bälle sind in einem Bade allerdings nothwendig, denn sie dienen dazu, die
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Einschreitens der Türkei auf jede Aktion verzichten, was uns für immer von
England trennen würde. Deutschland würde uns dem Gelächter der Welt
preisgegeben haben. Die Enthaltung wäre gestern ein enormer Fehler ge¬
wesen, heute ist sie ein Verbrechen, welches uns die Nachwelt nie verzeihenwürde."

England.
London,  28 . Juli . Die Times  meldet, die Pforte erbot sich zur

Entsendung von türkischen Truppen nur unter der Bedingung, daß England
seine Truppen aus Egypten zurückziehe. Das Cityblatt erklärt diese Be¬
dingung für absolut unannehmbar und fährt fort, wie in den letzten zwei
Tagen, auszuführen, die Zeit aller Unterhandlungen sei jetzt überhaupt vor¬
über. Man könne den türkischen Versprechungen absolut nicht glauben, und
England würde höchst thöricht handeln, wenn es auf die trügerischen Vor-"
spiegelungen des Sultans einginge.

Aegypten.
Alexandria,  29 . Juli . Seyinour  richtete ein Schreiben an

den Khedive, worin er erklärte, das Fort Abukir  sei eine dauernde Ge¬
fahr für die Stellung der Engländer; der Khedive möge angeben, welche
Maßregeln er hiegegen ergreifen könne. Der Khedive erwiederte, er habe
Kami! Pascha nach Abukir gesandt, um die Garnison aufzufordern, sich zu
ergeben, im Weigerungsfälle überlasse er dem Ermessen Seymour's, welche
Maßregeln er ergreifen wolle. — Die erste derjenigen Personen, welche durch
den aus Eingeborenen gebildeten Gerichtshof wegen der Theilnahme an der
Meuterei vom 11. Juni verurtheilt wurde, ist heute außerhalb der Stadt
in Gegenwart englischer Vertreter erschösse  n worden.

Türkei.
K on sta n t i n o p e l,  27 . Juli Die türkischen Deligirten brachten

zur Kenntnis; der Konferenz, die Pforte habe den Entschluß gefaßt, 2 Armee-
korps  nach Egypten zu schicken. Das bezügliche Dekret sei bereits vom
Sultan unterzeichnet. Die Konferenz beschäftigte sich hierauf mit der Frage,
ob in Folge einer türkischen Truppenexpedition die militärische Intervention
Englands aufzuhören habe. — Gestern hat keine Sitzung der Konferenz
stattgefunden, da einzelne Vertreter noch Weisungen erwarten, dagegen fin-
det heute eine Sitzung statt.

K. Amtsgericht Calw.
Tageso

in der öffentlichen Gerichtssitzung am Mit
über Forst st

r>. Namen der Angeklagten:

1) Jakob Heinz,
2 ) Gittlieb Heinz, Pflasterer,
3) Magdalene Rapp,
4) Gottlob Rapp , Taglvhner,
5) Katharine Ehrhardt,
6) Straßenwart Ehrhardt,

sammtliche von Densringcn.
7) Johannes Baier , Bauer von Zweren¬

berg.
Z) Ernst Gritzinann , Sattler,
9) Adolf Labadier, Taglvhner,

10 ) Theodor Maier , Schlosser,
11) Wilhelm Bolz, Taglöhner,

sämmtt . von Hirsau.

r d n u u g
woch , den 2. August, Vormittags 9 Uhr,rafsachen.
t>. Namen der beschädigten Wald - Eigenthü-

mer, bezw. Ort der That.

Gechinger Gemeindcwald.

Zwerenberger Gemeindewald.

Hirsauer Gemeindcwald.

12) Johann Georg Burkhardt von Wnrzbach,
13) Michael Burkhardt , Bauer von da.
14) Friedrich Grotzmann , Schneider von

MarkinSmoos.

Vormittags 10 Uhr:
Würzbachcr Gemeindewald.

Gemeindewald Martinsmoos.

Zur Beurkundung:
Amtsrichter Deckinger.

Tages -Neuigkeiten.
Calw,  31 . Juli . Durch die gestern Nachmittag im „Badischen Hof"

einer schriftlichen Einladung zufolge stattgefundene, äußerst zahlreich besuchte
Versammlung von Männern aus allen Schichten der Bevölkerung hiesiger

Stadt,- wurde die schon längst schwebende, aber wie es geschienen, seither
doch nie in so rechter Art und Weise angeregte Singfrage endlich in ein er¬
freuliches Stadium versetzt. Mittelst vorhergegangener Sammlung einer
größeren Anzahl bindender Unterschriften, insbesondere auch von passiven
Mitgliedern, um diesem neuen Unternehmen in finanzieller Beziehung den
Boden zu sichern, war es möglich geworden, zur Neubildung eines Vereins
in größerem Maßstabe schreiten zu können und constituirte sich derselbe in
gedachter Versammlung endgiltig als „Calwer Liederkranz", unter gleichzeitiger
Aufstellung der Statuten und Wahl des Vorstandes und Ausschusses; aus
letzterer ging hervor: Als Vorstand: Hr. Verw.-Actr. Ziegler (seith. Vorst,
des nun in dem neuen Verein aufgehenden„Singvereins") , als Vice-Vorstand:
Hr. Professor Hertter (durch Acclamation) ; als Ausschuß, ») in den
Musik- Ausschuß: Hr. Bertschinger,  Kaufm ., Hr. B ü hner,  O .A.
Geometer, Hr. Knödler,  Kaufm . , Hr. Staudenmeyer,  Gustav;
b) in den weiteren Ausschuß: Hr. Staelin,  Carl , Fabrikant, Hr. Korn¬
dörfer  Privatier , Hr. Mayer,  Posamentier.

Das Unternehmen wird allseitig mit Freuden begrüßt, entspricht es ja
einem längst gefühlten Bedürfnis;, wir wollen ihm deßhalb ein ersprießliches
Gedeihen in jeder Hinsicht wünschen.

Exportmusterlager Stuttgart.  In den letzten Tagen hat
Prinz Hermann zu Sachsen-Weimar die Ehre der Uebernahme des Ehren¬
präsidiums dem jungen Institut erwiesen. Dasselbe wächst in Folge dankens-
werther Rührigkeit der Geschüftsleitung rüstig weiter und gewann allein in
den letzten8 Tagen 23 neue Mitglieder weiter. Im Ganzen sind es deren
jetzt 278; schon jetzt erweist sich eine baldige räumliche Erweiterung des
Geschäftslocals als nothwendig. Das Fremdenbuch weist Besucher und
Kunden aus Leipzig, St . Gallen, Costarica, Alexandrien, Buenos Ayres,
Puebla rc. auf. Sammtliche besichtigten das Musterlager eingehend und
sprachen sich ohne Ausnahme sehr günstig, manche ganz entzückt über das
Unternehmen ans. Sie fanden bei ihren Preisnotirungen nur zu bedauern,
daß trotz allen Monirens manche Mitglieder ihre angemeldeten Gegenstände
zum offenbaren Nachtheil der Säumigen noch nicht ausgestellt haben. Für
die ausgeschriebene Directorsstelle liefen bis jetzt nicht weniger als 92 Offerte ein.

Stuttgart,  28 . Juli . In Nill 's Thiergarten  vollziehen
sich bedeutende Veränderungen. Die wichtigste ist wohl die Einrichtung eines
Terrariums. Es wird dieses Schlangen, Krokodile, Amphibienu. s. w.
aufnehmen. Der Bau ist nahezu vollendet. Die Thiere erhalten Wasser¬
behälter und stets geheizte Räume. Auch eine Sammlung unserer einheimi¬
schen Nattern (giftige ausgeschlossen) wird sich da finden. Die Volivre nach
dein Koppenthalwege zu wird beträchtlich erweitert. Die kleinen Behälter
für Wildschwein, Wolf, Dachs u. s. w. sind im Umbau begriffen. Seit kur¬
zer Zeit angekommen sind zwei junge, russische Bären, ein Geschenk des Hrn.
v. Kiderle  n in St . Petersburg. Es sind zwei allerliebste drollige possige
Dingerchen. Der Eisbär und eine Bastardin (Nachkommen von Eisbär und
Landbärin) haben wieder Nachkommenschaft erhalten, die sich vortrefflich be¬
findet und in der Hauptsache dem Vater gleichkommt. Eine sehr bedeutende
Bereicherung besteht in der Erwerbung eines männlichen Löwen,  der bin¬
nen wenigen Tagen hier eintreffeu wird und bestimmt ist, der Löwin Gesell¬
schaft zu leisten. Der Elephnnt hat sich binnen Jahresfrist zu einem statt¬
lichen Thiere entwickelt. Die S chl a n g en a u sst e l l u n g wird dem Ver¬
nehmen nach noch bis in die ersten Tage der kommenden Woche hier verweilen.

Hall,  27 . Juli . Unser Iakobimarkt,  der drei Tage gedauert,
war leider durch das heftige Regenwetter für viele der Verkäufer wieder
eine vergebliche Gelegenheit zum Absatz ihrer Waaren gewesen. Die jungen
Leute, die am 1. Tage aus allen Himmelsgegenden auch bei weniger einla¬
dendem Wetter herbeiströmen, kommen weniger um des Kausens willen, als
um sich bei Musik und Tanz ein Vergnügen zu verschaffen. Die andern 2
Tage, an denen der wohlhabende Bauer mit seiner Ehehälfte den Markt be¬
sucht, waren für die Verkäufer nahezu ganz verloren. Es ist daher oft un¬
erklärlich, wie diese Leute bei ihren vielen Unkosten immer wieder auf die
Märkte ziehen; dies kann nur dann möglich sein, wenn die Waaren mit
einem Preise verkauft werden, der nicht in; richtigen Verhältniß zum Werth
derselben steht.

Gäste mit einander bekannt zu machen. Serenissimus aber trennt sie, er
theilt sie in gewisse Kasten. Der Kaufmann, und wenn er ein Millionär
ist, wird nicht zu den Bällen im Schlöffe geladen, wohingegen jeder lahme
und kranke Edelmann, der kaum die nothwendigen Kosten seiner Kur be¬
streiten kann, sehr höflich durch einen Kammerlakai invitirt wird. Nichts
als das Wörtchen„von" kann dem Kurgaste die Thür des fürstlichen Ball¬
saales öffnen. Seit der unglücklichen Revolution vor zwei Jahren scheint
der Adel sich fester zusammenzuziehenund den Bürgerstand demüthigen zu
wollen, denn schon in der vorigen Saison gieng man bei der Wahl der
Gäste sehr difficil zu Werke. Aber wer hebt denn unser Bad ? Wer bringt
das mehrste Geld hierher? Der reiche Kaufmann aus Hamburg und Bremen,
und Leute, die über Hunderttausende zu kommandiren haben, lassen sich von
einem kleinen Fürsten nicht zurücksetzen, der den größten Theil seiner Reve-
nüen aus diesem Bade zieht. Ich behaupte, daß sich der reiche Kaufmanns¬
stand ein anderes Bad aussucht, wo inan ihn nicht so augenscheinlich zurück¬
setzt. Sie sehen, daß meine Ansicht gegründet ist."

Ludwig hatte mit großer Spannung zugehört.
„Wer entscheidet über die Einladungen?" fragte er.
„Das kann ich Ihnen ganz genau sagen, lieber Herr, denn meine Schwe¬

ster ist Kammermädchen bei der Hofmarschallin. Der Herr Hofmarschall nimmt
die Brunnenliste zur Hand, zieht die Namen mit dem Wörtchen„von" heraus,
und besorgt die Einladungen. Das ist die ganze Procedur. Ob diese
Herren nun dem Bade Nutzen bringen oder nicht, ist gleich. Doch ja," fügte
Madame Bühl höhnisch lächelnd hinzu, „«inen Nutzen hat es ĝebracht: wir
haben dieses Jahr viel Adlige hier, und alle kommen auf die Bälle im
Schlosse. Nun, wir wollen sehen, ob Serenissimus auf diese Weise den
Flor seines Bades erhalten wird."

„Und es gibt kein anderes Mittel, um Zutritt zu diesen Bällen zu er¬
halten?" fragte der junge Mann wie ängstlich.

„Kein anderes; die Brunnenliste ist der Empfehlungsbrief. Wer nicht
von Geburt ist, wird ohne Gnade ausgeschlossen, und wenn er eine Million
besitzt. Doch, dort kommt mein Mann schon zurück," sagte Madame Bühl,
indem sie durch das offene Fenster sah, „Verzeihung, ich ziehe mich zurück,
denn ich muß ihm das Frühstück bringen."

Sie verneigte sich und schlüpfte durch die Thür.
Als Herr Ludwig allein war, begann er seine Promenade wieder, aber

unruhiger als zuvor. Er durchmaß das Zimmer mit großen Schritten.
Plötzlich blieb er stehen, zog den Brief aus der Tasche und las ihn noch
einmal. Folgende Zeilen, von einer zierlichen Frauenhand geschrieben, stan¬
den auf dem duftenden Papiere:

„Mein Freund!
Zu meinem großen Bedauern ist es unmöglich, eine Gelegenheit zu

der Unterredung zu finden, die Sie fordern, und die auch ich sehnlich
wünsche. Mir scheint, mein Vater ist durch einen Neidischen aufmerksam ge¬
macht und sucht unsere gegenseitige Annäherung zu verhindern. Einige
Worte werden genügen, um Ihnen völlige Aufklärung zu geben; aber ich
kann sie aus Gründen einem Briefe nicht anvertrauen. Wenden Sie die
größte Vorsicht an , wie ich sie anwende. Uebermorgen ist Ball bei dem
Fürsten, wir sind dazu geladen, und ich glaube annehmen zu dürfen, daß
auch Sie eine Einladung erhalten haben. Fordern Sie mich zu dem ersten
Walzer auf, und während des Tanzes werden wir uns verständigen können.
Es giebt keine andere Gelegenheit dazu. Sie wissen, was von der Unter¬
redung abhängt. Der erste Walzer gehört Ihnen. Henriette."

(Fortsetzung folgt.)
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Vermischtes.

— Ein Professor erzählte jungt seinen  Freunden:  Ich hatte
beim Frühstück in der Zeitung von einem betrügerischen Kassirer gelesen und
mir so im Stillen gedacht, dein Mann bleibe kaum etwas Anderes übrig,
als sich eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Nach dem Frühstück gehe ich
in >nein Schlafzimmer hinauf, um die Uhr, die ich auf dem Nachttische ver¬
gessen hatte, in meine Westentasche zu stecken. Ueber'm Kopfende habe ich
aber meinen Revolver hängen. Was geschieht? In meiner Zerstreutheit ver¬
gesse ich, daß ich um der Uhr willen gekommen bin, halte mich für den
Kassirer, der sich eine Kugel durch den Kopf jagen muß, setze also den Re¬
volver an die Stirn , und nur die rechtzeitige Dazwischenkunft meiner Frau
rettete mir das Leben.

— Alexandre Dumas  Romanschriftsteller und Dichter in Paris
war bekanntlich immer in Geldverlegenheit, trotz der außerordentlich großen
Summen, die er mit seinen Romanen gewann. Man berechnet, daß er
über5 Millionen Franken verschwendet hat. Dabei ertrug er das Ungemach
mer vollkommen leeren Tasche mit demselben Gleichmuth und der heiteren
Äune, mit welcher er die Millionenen verausgabte. Die Gerichtsdiener,
welche füllige Schulden von ihm einzuziehen hatten, rühmten ihn als den
liebenswürdigsten, höflichsten Mann, und als Einen, der im äußersten Noth-
falle auch immer Geld herbeizuschaffen wußte. Eines Morgens 8 Uhr lag
Alexandre Dumas im tiefsten Schlafe, als er plötzlich auffuhr und einen
Mann vor sich stehen sah. „Weiß schon, was sie wollen," meinte er gäh¬
nend, „sechshundert Franken? Habe nicht einen Heller." „Thut mir sehr
leid, bester Monsieur Alexandre, dann müssen Sie mir in's Gefängniß
folgen." „Unmöglich, ich habe einige Freunde und Freundinnen zu einem
Diner bei Von, geladen." „Aber wenn Sie Geld haben zu einem splendi¬
den Diner in dem theuersten Restaurant, müssen Sie doch auch sechshundert
Franken—" „Armer Sterblicher," unterbrach ihn Dumas, „wir können
uns nicht verstehen. Wie lange geben Sie mir Zeit , die Schuld zu
bezahlen?" „Bis Sonnenuntergang, Monsieur Alexandre, da das Gesetz
mir nur bei Tage die Gefangennahme eines Schuldners erlaubt." „Gilb,
gut! kommen Sie mit mir zu meinem Verleger." Die Vier — der Dichter
und drei Gerichtsdiener fuhren zum Verleger. Als dieser sie eintreten sah,
meinte er lachend: „Weiß schon, warum Sie kommen, Dumas , haben Sie
Manuskript?" „Nein!" „Ohne Manuskript nicht einen Heller. Für jedes
Blatt 50 Francs." „Alle Wetter," rief Dumas, „da könnt' ich ja bis
Sonnenuntergang noch mein Diner bei Vory mitverdienen. Meine Herren
Gerichtsdiener, Sie haben es gehört. Nun kommen Sie rasch mit mir nach
meinem Hause, da ist keine Minute zu verlieren. Kutscher hier sind
10 Franken Trinkgeld, meine letzten, aber im Galopp!" In seiner Woh¬
nung angekommen, ließ Dumas aus seinem Speiseschrank Pasteten, Wein
und Süßigkeiten bringen, öffnete eine Schachtel Cigarren und sagte zu den
Gerichtsdienern: „Meine Herren, daß keiner ein Wort rede! Essen, trinken,
rauchen Sie , und wenn Sie Ihren Geist bilden wollen, hier meine Biblio¬
thek, 500 Bände, lauter Werke von mir! Aber keinen Laut! Nur wenn ich
klingle, übergeben Sie das Blatt , das ich hinlege, meinem Groom, er soll
es zum Verleger tragen und 50 Francs dafür bringen! Aber nochmals:
Absolutes Stillschweigen!" Um h'otO Uhr begann Dumas zu schreiben—
um 3 Uhr waren die Gerichtsdiener bezahlt, um l0/<>Uhr gieng der Dichter
in Toilette zu Vöry, um seine Freunde und Freundinnen zu bewirthen,
und gab dem Kassirer 500 Franks r» evnto. — Als dieser ihn erstaunt an¬
blickte, sagte er treuherzig: „Bedanken Sie sich nicht bei mir, sondern bei

dem Gläubiger, der mich heute um 600 Francs willen einsperren lassen
wollte. Ich war gezwungen, zu arbeiten, und habe gleich für Sie mitgearbeitet."

— Mit dem1. Juli d. I . sind bei der Lebens versicherungs-
und Ersparniß - Bank in Stuttgart  die von den Verwaltungs-
Organen beschlossenen und von den betr. Staatsregierungen genehmigten
Statuten-Aenderungen in Kraft getreten: die wichtigsten Aenderungen sind
folgende:

Es wird den Versicherten von jetzt ab Gelegenheit geboten, die Divi¬
dende auch nach Verhältniß ihrer jeweiligen Gesammtprämienleistung und
daher in fortgesetzt steigendem Maße zu beziehen.

Nach den bisher erzielten Ueberschüssen ist zu erwarten, daß sich die
Dividende im 6. Jahre mit 15"/g beginnend alljährlich um ca. 3«/g heben
wird, und daß demgemäß der Versichertez. B. nach 20 Jahren 60»/g, nach
33 Jahren 99<>/o und von seinen: 34. Versicherungsjahr ab alljährlich eine
steigende Rente erhalten wird.

Diese Einrichtung berührt finanziell die Interessen der Bank und der
Versicherten, welche keinen Gebrauch von der neuen Dividendenvertheilung
machen wollen, in keiner Weise. Es soll damit nur den Wünschen derjenigen
Versicherten entsprochen werden, welche auf die fortschreitende Verminderung
der Prämien Werth legen und dafür anfänglich mit einer geringeren Divi¬
dende sich begnügen wollen.

Während die bisherigen Statuten bei der Kündigung der Versicherung
oder Umwandlung derselben in eine prämienfreie Police eine Vergütung aus
dem Deckungskapital erst dann zuließen, wenn drei volle Jahresprämien ein¬
bezahlt waren, wird von jetzt ab auch schon nach einem Jahre, außer der
Dividende, die gewöhnliche Rückvergütung aus dem Deckungskapital geleistet;
von der Letzteren wird nur, insolange die Versicherung noch nicht3 Jahre
bestanden hat, als Aequivalent für die bei der Aufnahme erwachsenden Unkosten
O/? /o der Versicherungssummeabgezogen.

Bei der Umwandlung alternativer in lebenslängliche Versicherungen
wurden nach den bisherigen Bestimmungen in allen Fällen nur 50Vo des
aus der alternativen Zusatzprämie angesammelten Deckungskapitals zurück¬
erstattet. In Zukunft wird diese Rückvergütung wie bei den Kündigungen
lebenslänglicher Versicherungen in steigendem Maße erfolgen.

Am tiefsten greift die weitere Aenderung ein, wonach fernerhin auch
im Falle der Versäumung der Prämienzahlung dem Versicherten eine Ver¬
gütung im gleichen Maße wie bei der Kündigung gewährt wird, wenn die
Zurückgabe der Police innerhalb drei Monaten vom Verfalltag der unbezahl¬
ten Präniie an erfolgt; bisher hatte die versäumte Zahlung den Verlust des
ganzen Deckungskapitals zur Folge, nur der Werth der rückständigen Divi¬
dende wurde vergütet.

Die bisherige Versicherungsweise gegen ermäßigte Prämie mit reducir-
tem Gewinnantheil in den ersten5 Jahren ist aufgehoben.

Die Bedingungen, welche die Bank bei den zu gewährenden Cautions-
Darlehen stellt, sind äußerst liberal, und bieten solche dem Schuldner jede
mögliche Erleichterung.

Wir können alle diese Aenderungen und Einführungen nur freudig be¬
grüßen und mir zweifeln nicht, daß sie das Vertrauen zu der Lebensversiche-
rungs- und Ersparniß-Bank in Stuttgart noch mehr befestigen werden, einer
Anstalt, die lediglich durch die Solidität ihrer Geschäfte und durch ihre guten
Grundsätze sich in dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum von 28 Jahren
einen der hervorragendsten Plätze unter allen ähnlichen Instituten errungen hat.

Amtkiekie Oeknnntmatüungen.

K. Amtsgericht Calw.
Krafttoserktärung
eines Pfandscheins.
Der am 2. Mai 1868 von der

Unterpfandsbehörde Agenbach über
eine Darlehensschuld der Wittwe
Anna Maria Wurster  von dort im
Betrage von 330 fl. gegen die Ge-
nieindepflege in Agenbach ausgestellte
Pfandschein ist durch Ausschlußurtheil
vom heutigen Tage für kraftlos er¬
klärt worden.

Dm 6. Juli 1882.
AmtsrichterD eckinger.

Revier Liebenzell.

Nuäekrei8 - Verkauf
Am Don¬

nerstag,  den
3. Augustd. I .,
wirdimStaats-
, wald Oberer
Tannberg zu
3000 Wellen

geschätztes unaufbereitetes Nadelreisig
verkauft.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr
bei der neuen Blockhütte am Vierteles¬
weg.

Revier Wildbad.

Wiesen - Verpackklung.
Am Samstag,  den 5. Aug. d. I .,

Morgens 8 Uhr,
wird auf der Revieramtskanzlei die
Wiesenparzelle Nr. 1582 1—4 mit
32,5 Ar Flächengehalt, im Kleinenz-
thal unterhalb dem Staatswald Ochsen-
waide gelegen, wiederholt verpachtet.

Cal w.

Ginsperren der Hauken
öelreffend.

Rach der bestehenden Vorschrift
sind mährend der Erndtezeit die Tauben
14 Tage lang eingesperrt zu halten,
von heute an bis 15. August, bei
Vermeidung einer Strafe bis zu 9
_Stadtschultheißenamt.

Speßhardt.Gefunden
wurde von Calw nach Speßhardt eine
Tabakspfeife und ein Filzhut ; der
Eigenthümer kann dasselbe gegen Ein¬
rückungsgebühr innerhalb 14 Tage
bei Unterzeichnetem abholen.

Den 31. Juli 1882.
Anwalt Schaible.
Hofstett.Gefunden.

Auf der Straße von hier nach

-»KT-»

Aichelberg, wurde eine porzelanene
Tabakspfeife sammt Rohr gefunden,
der rechte Eigenthümer kann dieselbe
gegen Einrückungsgebühr bei mir ab¬
holen.

Den 27. Juli 1882.
Anwalt Wurster.

Privat - Anzeigen.

Hirsau.

Traueranzeige.
Sonntag,  Nachmittag

4 Uhr , verschied nach kurzem
^ schwerem Leiden unser geliebter

Vater und Großvater

74 Lebensalter.
Beerdigung Dienstag,  den 1.

August, Nachmittags4 Uhr.
Die trauernden Töchtern:

E. und I . Majer,
M. Mayr,  Wtw .,
mit ihren Kindern.

Tasek- MekfMorn - Mekk,
Futter- „ „

Oruknm - Mekk,
8 p r e u e r,

sind zu haben in der Kunstmühle Calw

Danksagung.
Für die vielen Ve¬

rweise von Liebe und Theil-
Inahme, welche meine liebe
^Schwester

Caroline Scheffler,
während ihrem langen Krankenlager
erfahren durfte, für die Begleitung
zu ihrer, letzten Ruhestätte, sowie den
Herren Trägern, sagt ein herzliches
„Vergelts l̂ ott!"

Die trauernde Schwester.
Marie Scheffler.

Eakwer Eiel >erkranz.
Die Stelle eines Dieners ist er¬

ledigt. Bewerber wollen sich sofort
melden.

Der Vorstand.

Frucht- und
Malzvranntwein,
selbst gebrannt, empfiehlt die

H a ydt'sche Brauerei.
^ Ottenbronn.
300 Liter

Apfelmost
hat zu verkaufen

Alt Schultheiß Holzäpfel.
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Auswanderer«.Reisende
nach Amerika

mit Dostäumpsfcki ^ en erster Tkaste

äss LorääsutseliSQ Islozkä über Lrsmen,
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uuä ^.mstsräLM

befördert zu den billigsten  Tagespreisen
L »»H tUvorKN, General-Agent für Bremen.

GeschSftseröffnnng
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum, mache ich die

ergebenste Anzeige, daß im Hause des Herrn Glasermeister Wilhelm,
(vorm. Chr. Bozenhardt,  Rothgerber) , ein Spezereigeschäst mit ver¬
schiedenen Sorten Mehl eröffnet habe. Indem ich billige und reelle Bedien¬
ung zufichere, bitte ich um zahlreichen Besuch.

Hochachtungsvoll

Lederstraße Nr. 115.

Au r̂u ^ ü̂r clie Oagelke ^ ääigten.
Da die Sammlungen für die am 16. und 24. Juli durch Hagelwetter

so schwer heimgesuchten Gemeinden des Landes bald überall im Gange sind,
und unser Bezirk vor größerem Schaden mehr oder weniger verschont ge¬
blieben ist, so tritt ganz besonders auch an uns die Pflicht heran, zu helfen
was in unseren Kräften steht und zwar schnell, um der ersten und ärgsten
Noth zu steuern, und bin ich bereit, zu diesem Zwecke Geldbeiträge in jeden«
Betrage in Empfang zu nehmen, worüber ich seiner Zeit in diesem Blatte
Rechnung ablegen werde.

Diejenigen Geber, welche ihre Beiträge besonderen Bezirken oder Ge¬
meinden zuwenden wollen, werden gebeten, dieß bei der Einlieferung gefälligst
bemerken zu wollen, andernfalls werden dieselben der allgemeinen Casse für
die Hagelbeschädigten des Landes zugewiesen.

Calw, den 30. Juli 1882.
4 L «»t8«I»i» xvL.

l-ebensvorsivberungs- L krsoseniss-kLnIi

XylnisvItW
H ^V » 88tzr  HI
von Joh . Chr . Fochtenberqer

in Hcilbrouu,
weltberühmt durch seine heilsamen
Wirkungen bei Augenleiden und ge¬
schwächten Nerven (wenn dieselben
nach dem Baden damit gewaschen
werden) , sowie als vorzügliches Toi¬
lette-Mittel , empfiehlt in Flacons
ü 35, 60, 65 und 90 die alleinige
Niederlage für Calw  von

H. W. Hayd, jr.

I I ôltoria von
Lacken - Lackon,

s . ^ UKU8l 188S.
Hauptgewinne im Werth von

60,000-16. 30,000-IL, 15,000-IL
rc., zusammen 10,000 Gewinne
i. W. v. 550,400.

Kanfloose n -/6 6, §zur Zieh¬
ung am 9. Aug.

Bollloose ä 10, zu allen
Ziehungen gütig, empfiehlt

1kk«r1, » L«1
Stuttgart.

Röthenbach.

Lehrlingsgesiuh.
Einen jungen wohlerzogenen Men¬

schen nimmt in die Lehre auf
Bäcker Keppler.

Leins 2s .Ln-
seliinsrLen mslir!

/.»IN«» wir veniMiiKeii, welcher bei
kehrauck von Oolchnnnus Luisvr-
^ulmwussvr jeinuls wieder/5nkn-
solimeiLvu kekomml. kinr. KesINittel
r»r Lrlisltuiij- schöner, wejsser un<I
--esunder Xiilrue bis in das spälesleî Iier.

8. SoläuiLuu. L Liö..
vrssäsu,  LlLrisustrasss 22.

I» Outvv nur allein eedt  ru
haben bei

-15L. Q

o

r: «-i 47
o > o^ NO

8 M.m r»^ ,
-- k4 .o<

-L Z -Z8 ^- -r

o L ^
ZHZ^:?ro U
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T.

Makulatur
ist wieder zu haben

— im Comptoird. Bl.
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Berficherungsstau - : 41,662 Policen mit . . . -16 187,545,666.
Eingetaufene Anträge von Januar bis Juni : 2461 mit „ 14,266,666.
Gegen pnpillarische Sicherheit angelegter Bankfonds „ 36,853,562.

Die Überschüsse fallen ausschl'ietzlich den Versicherten zu ; in
den Jahren 1882—1886 gelangen-16 7,111,375 als Dividende zur Ver¬
th eilung.

Auf Grund der mit dem 1. Juli d. I . in Kraft 'getretenen neuen
Statuten können die Dividenden bezogen werden:

entweder wie bisher nach Verhältniß der Jahresprämie, wodurch sich
solche von Anfang an auf das äußerst niedrigste Maß stellt

oder in steigendem Verhältniß nach Maßgabe der Gesammtsumme
der jeweilig gezahlten Prämien.

Die jährliche Steigung der Dividende wird voraussichtlich für jede
gezahlte einfache Prämie 3°/o und für die alternative Zusatzprümie1'/r°/o
betragen.

Hiernach hat der auf Lebenszeit Versicherte nach 5 Jahren 15<Vc>,
nach 10 Jahren 36 /̂v, nach 20 Jahren 66 «/c>, nach 33 Jahren 96 °/o seiner
Jahresprämie und von da ab, frei von jeder Zahlung, alljährlich eine steigende
Rente, als Dividende zu gewärtigen und bei alternativer Versicherung wird
sich die Prämie des z. B. im 24. Jahr abgekürzt aufs 66 . Jahr Bei¬
tretenden nach 5 Jahren von -6. 27. 20. aus -15. 23. 52. , nach 10 Jahren
auf -16 19. 84. , nach 20 Jahren auf -16 12. 47. , nach 30 Jahren auf
-16 5. 11. , nach 35 Jahren auf -16 1. 42. pro tausend Mark Versicher¬
ungssumme vermindern.

Die Versicherten , welche zu dem steigenden Divi¬
dendensystem überzugehen wünschen , haben dies der
Bankdirektion binnen Jahresfrist unter Vorlage der
Police zu erklären.

Im Falle der Versäumung der Prämienzähluug wird von nunab eine Rückvergütung wie bei Kündigung der Versicherung gewährt. Kün¬
digung oder Umwandlung der Versicherung kann schon nach l Jahr unter
günstigen Bedingungen erfolgen.

An Versicherte werden Darlehen zur Cautiousstellung bis zu
der versicherten Summe gegen äußerst liberale Bedingungen abgegeben.

Statuten , Prospekte, Regulative über das neue Tividendcnsystem und
Cautionsdarlehen sind unentgeltlich zu haben bei:
Calw: 4li» . Iii r» i8il»r»r»r . Altensteig: Amtsnotar
Egenhausen: SchulmeisterI Herrenberg: t Lehrer.

Nagold: 8vl »n»16. Weil der Stadt : V. 8vI »8i»1nA«r.Wildbad: kkr. und Amtsnotar I?e1»I«!>*vn . -
Wildberg: t . 1»'. V. « vicltvrt .
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Calw.  Fruchtpreife am 29 . Zuli 1882.

Getreidk-
gattun-

grn.

Waizen
Kernen
Roggen
Gerste
Dinkel
Bohnen
Haber

neue
Wicken

Summe

Vori¬
ger
Rest

Neue
! Zu-
! fuhr

i Ge- H" -
sammt-i

Li

Im
Rest
gebt.

Höchster
-Preis

Wahrer
v.ittel
Preis

Niederst.
Preis

Ber-
kaufs-

Sumse

Ctr Etr. Ctr. Cte. Clr. -4t ! 4 -4t 4 I-4tj 4 -4t ! 4

— 59 59 59 — l3 5̂0.
1^ 21

779 5̂0

27 27 27 ^ — 9 70
9 0̂1 ! 930 259 55

-
41 41 41 — 7 9̂0

7 5̂5 7 40

n ! n

309 80

— - 127 127 > 127 j 1 1348 85

en de«
vorl Durch-

schnitt«-
prei«

imehr wenrg

L7'
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